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Die LICUC Edıtion „Fontes chrıistianı“ ist 1m deutschen Sprachraum nach der Anfang der
sechzıger ne erschıienenen Reıihe „Jlestimon1a“, die leiıder 11UT auf wenıge an
brachte, der zweıte Versuch, wichtige uellentexte AUS dem chrıstliıchen Altertum und Mıt-
telalter In eıner zweıisprachıgen Ausgabe zugänglıch machen. Eın olcher Versuch VCI-
dıent Anerkennung, ennn uch 1mM Bereıch VON Kırche und Theologıe SOWIE 1m Leben heu-
tıger Chrıisten hat das Interesse den Zeugnissen aUSs der Geschichte des eigenen
Glaubens ZUSCHNOMMCN. DiIie chrıstliıchen Autoren des Altertums und Mıttelalters verdlie-
NCN el besondere Aufmerksamkeıt. weıl S1e In ihrer unterschıedlichen Originalıtät und
Denkform dıe Theologıe der Folgezeıt auf vielfache und maßgeblıche Weise beeıinflußt
haben Eın Großteil ihrer er hegt ‚Wäal ıIn wıssenschaftliıchen Jextausgaben VOI, doch
sınd diese ihrer nlage nach auf eın begrenztes fachwıssenschaftliıches Publikum ZUSC-
schnıtten und erreichen selten N des hohen Preises und der fehlenden Übersetzung
iıne orößere interessierte Öffentlichkeit. Die verdienstvolle „Bıblıothek der Kırchenväter“

AUS der ersten älfte dieses Jahrhunderts ann dıesen Mangel nıcht wettmachen,
we1l S1C seı1ıt langem NUr mehr antıquarısch der ın sehr begrenzten Auswahl-Nachdrucken
greifbar ist Außerdem entspricht dıe VOINN ıhr gebotene deutsche Übersetzung weder
sprachlıch och theologısch modernen Anforderungen. Eıne solche Übersetzung Ist ber
heute notwendiger, als dıe Beherrschung der griechıischen und lateinıschen Sprache
rapıde abgenommen hat, daß ıne verständniısvolle Uun! sinnerschließende Lektüre hne
dıe Hınzuziehung eıner muttersprachlichen Übersetzung aum och möglıch erscheiınt.
Vıelleicht hält mancher angesıichts diıeser Sachlage den Abdruck des Orıiginaltextes über-
haupt für überflüssıg. Aber ist nıcht, we1]l ıne Übersetzung onl den Z/ugang erleıch-
tert; ber nıemals den vollen Inn der Ursprungssprache wıedergeben annn Das gılt für
Jedes lıterarısche Kunstwerk, TSLI recC| für dıe heılıge Schrift und für dıe großen antıken
und mıiıttelalterlichen Werke der chrıstliıchen Iradıtiıon

DiIe „Fontes christianı“ bieten in jedem and (bisher mıt einer Ausnahme) den Orıiginal-
VEXT. dem iıne CUu«c erarbeıtete deutsche Übersetzung gegenübergestellt ist. FEıne Einle1i-
Lung, dıe den aktuellen Forschungsstand referlert und Anmerkungen uftor und exf
SOWIe eın egister bietet, erschlıeßen den Zugang dem jeweılıgen Werk Im Vorwort der
Herausgeber he1ißt CS, daß dıe Sammlung „klassısche“ (DA ber uch weniıger bekannte
er enthalte, dıe ıne Neuerschließung und Verbreitung verdienten und erstmals ıne
deutsche Übersetzung erlebtfen. Das klingt gul und Mag zutreffen, wäre ber 11UT 1mM Rah-
LI1C  — einer orößer angelegten Reihe erreichbar und sınnvoll. Der 1m Augenblıck vorlıe-
gende Edıtionsplan sıeht ber 11UT Autoren und Titel VOT, und da wirkt die getroffene
Auswahl doch reichlich merkwürdıg und zufällig. Man hat den Eıiındruck, daß nıcht das (Je-
wiıicht der jeweılıgen Schrift, sondern der Zeıtfaktor und dıe Zusage kompetenter Fachleute
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den eigentlichen Ausschlag be1ı der Zusammenstellung gegeben haben So bleibt das Ganze
leıder doch 1LIUT eın bescheidener Versuch, der dıe Erwartungen nıcht wenıger Leser ent-
täuschen wırd Miıt der französıschen Reıhe „Sources chretiennes‘“ können sıch jedenfallsdıe „Fontes chrıistianı“ (noch) NIC! 1LNESSCH

Der erste an biletet Wel wichtige Urkunden des frühchristlichen Gemeindelebens, dıe
Dıdache (Zwölf-Apostel-Lehre) dUus der eıt 100 Chr und dıe JTradıtio Apostolica(Die apostolısche Überlieferung des Hıppolytus) Adus dem frühen drıtten Jahrhundert. Die
beıden Übersetzer. eorg Schöllgen und ılhelm Geerlings, schıcken dem ext ıne AdUuSs-
führliche Eınleitung VOTAUS, In der 1Ine klar gegliederte Inhaltsanalyse und eın Überblick
ber die Entstehung un Geschichte des Jlextes geboten Wiırd. Dıie Dıdache, dıe äalteste CT-
reichbare Form eiıner Kırchenordnung, ist eın Werk AUus eiınem Guß, sondern her ine
kunstlose Zusammenstellung VO  - Jlexten verschiedener Herkunft, dıe das I1hema des DE,melınsamen Lebens verbindet. Besonders aufschlußreich sınd dıe Bestimmungen ZUT ıtur-
gie (Kap. 7-10) und dıe Anwelsungen ZUT Aufnahme fremder Christen (Kap weıl S1e
aktuelle Ihemen behandeln, dıe rage der echten Gottesverehrung und des Verhältnisses
VOIN Amt und Charısma. Der Tadıl10 Apostolıca kommt insofern besondere BedeutungZ
als Jer 7U ersten Mal der Entwurf eiıner Gemeindeordnung vorgelegt wird, der ber dıe
Abstellung einzelner Mıßstände hınausgeht und pOSsItIV dıe Gliederung der chrıstlichen Ge-
meınde Deschreıbt Hıer wıird erstmalıg klar zwıschen Klerus und Laıen unterschieden,
wobel dıe Sakralısiıerung des Amtes die Amtsträger VvVO  — der Gemeinde abgrenzt. Von ble1i-
bendem Wert ist der Abschnıiıtt ber dıe Eucharistiefeiler mıt dem äaltesten ulls erhaltenen
Hochgebet, erstes Indız dafür, daß sıch dıe lıturgischen Formulare damals auf dem Weg der
Kanonisierung befanden. el Schriften zeıgen eindrucksvoll, WIEe dıe Junge Christenheit

1ıne Lösung der Alltagsprobleme 1mM Gelste des Evangelıums Tang.
Der zweıte Band?® mıt dem Römerbriefkommentar des Orıgenes vermiıttelt eınen
Eınblick in dıe exegetische Arbeıtsweise Jenes Mannes, der ohl der größte eologe der
en Kırche VOT Augustinus WAdlIl.  r uch WECNN ıh diese Kırche fast Trel Jahrhunderte nach
seinem ode geächte hat In der Origenes-Forschung ist dieser Kkommentar bısher wenig
beachtet worden, weıl schwıer1ige textkritische TODIeme bıetet Aber ist der eInNZIge
Kommentar, der des Gelehrten Interpretation eiInes bıblıschen lextes In seInem SaNnzCch Z
sammenhang ze1gt. /war Wäal der Verfasser weder mıt den Toblemen der Gnadenlehre be-
lastet, och kannte dıe Auseimnandersetzungen späterer (Jenerationen dıe e6:  er-
tiıgungslehre. W ds>s ber In keiıner Weıse den Wert seiner Ausführungen mındert, dıe
aktuelle Themen WIEe Gesetz und Evangelıum, (Glaube und erke, Chrıstus und Israel TEeN-
SC  5 Die Übersetzung und Kommentierung hat dıe Benediktinerin Theresıja Heıther e1ge-
teuert In der Eınführung stellt S1e den utor und sein Werk VOTIL, gibt Auskunft ber dıe
Textüberlieferung un: beschreı1ibt die theologıischen Voraussetzungen des Orıigenes und
seıne Sıcht des Briefes. In der VO  — der Eınführung getrennten Eınleıitung Jefert S1e. ann
iıne Situationsschilderung der eıden und en und erläutert ausführlich dıe Bedeutung
des Wortes „Glaube‘“ 1m Kkommentar des Orıgenes.

Didache/Zwölf-Apostel-Lehre. Übersetzt und eingeleitet VOI eorg SCHÖLLGEN. Tradıi-
{10 Apostolica/Apostolische Überlieferung. Übersetzt und eingeleıtet VO  —} ılhelm
GEERLINGS. Fontes Chrıstianı, reiburg 1991 erder. 30 Ln (be1 Abn
Reihe 48,—), 53,—
ÖRIGENES: Commentarii In epistulam ad OMANOS Römerbriefkommentar. Übersetzt
und eingeleitet VO  S I heresıa EITHER OSB Fontes Christianı, BA 2 1E reiburg
990/92 Herder. 358 37() S7 LN (beı Abn. Reıhe 48,—), Y3,— DZW. 5S0,—
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„ s g1bt bei Urigenes keinen Satz der NUr oberflächlich gesagt waäre, keinen Gedanken, der
nıcht ernsZund weıter verfolgt werden könnte‘“ Campenhausen). Dieses
rteıl eines namhaften Patrologen unseTeT JTage, das ohl NUr für wenıge andere Autoren
uneingeschränkt gıilt, unterstreicht dıe Bedeutung derer eINESs Mannes, der weıter-
hın verdient, gründlıch gelesen und studıert werden. Der zweıte and der „Fontes hrı-
stianı“ eıstet dabe1 wertvolle Hılfe

Im driıtten and kommt mıt Ambrosıus eın euge der frühchristlichen lateinıschen Lıtera-
tur or Seine beıden Schriften De sacramentiıs un: De myster11s, übersetzt und erläu-
tert VO  —_ dem Redemptoristen Josef Schmutz, gehören In dıe Reihe seiner katechetischen
Schriften und handeln beıde über Taufe, Fırmung und Eucharıstie, De sacramentis außer-
dem über das Gebet des Herrn und dıe UOrdnung des täglıchen Gebetes. Be1l dem zweıten
Büchleıin handelt sıch ohl stenographiısche Aufzeichnungen VO  — Katechesen, dıie
zunächst N1IC| veröffentlicht werden konnten. Das erklärt, die Autorschaft des Am-
Drosıus Jange umstritten WAarT. DiIie sorgfältig und verständlich geschrıebene Eınleitung De-
handelt nıcht 11UT dieses Problem, sondern nımmt uch allen anderen lıterarıschen Fra-
SCH der beıden Bücher Stellung und erläutert ausführlich dıe christliche Inıtıation nach
Ambrosıus SOWIeEe Zeıtpunkt und Bedeutung seıner mystagogischen Katechesen.
Ambrosıus ist häufig als Polıitiker dargestellt worden, der 11UT zufällig AdUus der Polıtik In dıe
Kırchenpolitik verschlagen wurde. Eın g Miıßverständnis, WIE schon diese beıden
Schriften zeıgen. Wenn Ambrosıus dıie Herrlichkeit der Kırche preıst, denkt nıcht ihre
siıchtbare Gestalt und Verfassung, sondern ihr geheimnisvolles geistliıches Wesen, das
sıch VOT allem 1m Gottesdienst darstellt. Tatsächlich sah Ambrosıus INn Gottesdienst und
Predigt den INn se1nes geistlichen Berufes., Was uch dıe beıden hıer vorgestellten Schrif-
ten In eindrucksvoller Weise bestätigen.
Origenes War nıcht L1UT eın scharfdenkender ITheologe, sondern uch eın Meıster des gelst-lıchen Lebens, WIEe se1ıne Homilien ZU Evangelıum beweisen, dıe 1m vierten and publı-ziert wurden‘?. Es handelt sich dabe] meıst unvorbereıtet gehaltene volkstümliche und
erbauliche Lehrvorträge oder Predigten, dıe VO  — Stenographen aufgeschrieben und später,nach erfolgter Durchsicht, ZU eıl TST nach dem ode des Orıigenes, herausgegeben WUl-
den Diese komplizierte Entstehungsgeschichte kommt in der Eınleitung Von Hermann-
OSse' Sıeben SJ, der auch dıe Übersetzung angefertigt hat, ZUT Sprache, wobel Origenesausführlich als eigenständiger Homiulet gewürdiıgt wırd Dıiıe lange eıt und VO  — vielen als
fremd und falsch empfundene allegorische Auslegungsmethode. dıe 1L1UT auftf dem ınter-
grund der damalıgen griechischen Bıldungswelt verstehen ist, findet 1eT 1ne sach-
gemäße Interpretation, dıe sowohl ihren Wert als uch ihre renzen deutlich herausarbe!1-
tet. Charakteristisch für dıe Spirıtualität des Origenes sınd seıne ausgeprägte Christus- und
Marıenfrömmigkeit. Daneben spielen ber uch bestimmte andere Gestalten, WIE ohan-
Nes der Täufer und dıe verschiedenen Gruppen der ngel, 1ne große Rolle In selner Ei-
genschaft als Seelsorger kommt häufig auf dıe Tugenden und auf Ihemen W1e geistliıcherFortschritt un: geistliches Wachstum sprechen. Natürlıch ist uch VOonNn der Uun: die

AMBROSIUS: De SacramentLs De mysteriLs her die Sakramente her die M ysterıen.Übersetzt und eingeleitet VvOon (0NS SCHMITZ SSR Fontes Christianı. Bd  s reiıburg1990 erder 279 Sır In (beı Abn Reıihe 38,—), 44 —
ÜRIGENES: In Lucam Homauiliae Homaulien LU Lukasevangelium. und Teılband.
Übersetzt und eingeleitet Von Hermann-Josef SIEBEN Fontes Chriıstiani, Bd.4/1+2
Freiburg 991/92 Herder. 5365., In (bei Abn Reıhe 38,—), 44 ‚—
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£Rede, deren Wesen und Formen ausgjebig beleuchtet werden. Auch 1e6s Homilien zeigeneindrucksvoll, WIE Urıgenes bestrebt WAäIl, dıe Wahrheit des eınen, hochgelobten Bu-hes der Bıbel entsiegeln, fest davon überzeugt, auf seiınem Weg 1ImMEl tıefer In ihren V AGehalt einzudrıngen. Seıne Gedankenklarheit und tıefe Spiritualität verlmag uch och denmodernen Leser anzusprechen und bereıichern.

Der fünfte and stellt ıne Besonderheit dar, insofern J1er mıt dem „persischen Welsen“Aphraha eın Vertreter der syrıschen Jradıtion dus der altchristlichen Theologie Wort O S E Aommt, der In UNScCICH Breıten I11UT wenıgen Menschen bekannt se1n dürfte> Be1l der VOI-gleichsweılıse geringen KenntnIıs der syrıschen Sprache und angesichts der hohen Druckko-
sten Wal siıcher vertretbar, in diıesem all auf den syrıschen Urıiginaltext verzichten.
Fınleitung und Übersetzung der „Unterweisungen“ Stammen von Peter Bruns, der sıch mıt P
seliner Dıssertation „Das Christusbild Aphrahats des persischen Weisen“, Bonn 1990, als '

kompetenter Fachmann ausgewlesen hat Bel ıhm ist nachzulesen, daß uch diıe späatere Iras
dıtıon nıcht 1e] ber den persischen Weılsen berichten we1ß. Dıie wenigen Andeutungen N AIn seinen Schriıften lassen uch keinen Rückschluß auf dıe näheren Lebensumstände
Das eINZILE, Wäas sıch mıt Sicherheit läßt. Ist, daß 1Im vierten, spätestens Begınndes ünften Jahrhunderts gelebt haben muß, da ın ein syrıscher Kırchenvater dieser eıt
ausgiebieg zıtıert Ferner dürfte feststehen, daß den asketischen Bundessöhnen gehörteund eıne bedeutende Posıtion ın der damalıgen Kırche des Ostens einnahm. Die Lektüre
seiner Unterweisungen vermiıtteln 1M übrıgen den Eındruck, daß Aphrahat keinen An-
spruch auftf schöpferische Uriginalıtät erhob und lediglich eınfSohn der Kırche se1In
wollte, der fest in iıhrer Jradıtion verwurzelt WAäITrl. NSeine Stärke hegt In der einfallsreichen
Reproduktion und der überraschenden Verarbeitung tradıtioneller, besonders ber D1blı-
scher Stoffe Seine Ausführungen Israel und ZUT Jungfräulichkeit ZCUSCNH Von monastı-
schem 1Ier und dem Ifrommen TNS eines Menschen, der das Ideal der Heılıgkeit rıngt,hne dem R1g20r1smus verfallen 1C| I11UT In Fragen der Kırchenzucht offenbart eın
malivolles Jlemperament, uch 1ImM theologischen Dısput 1st edlıch bemüht, mıt seinen
Kontrahenten auszukommen. In der Eınleitung erfährt der Leser uch es Wissenswerte
ber Form und Stil der Darlegungen, über die hıterarıschen Quellen und Tradıtionen, ber
das geistige mf{feld der ostsyriıschen Kırchen SOWIE ber dıe theologischen Grundzüge die-
SCS Werkes, VOT allem das, W ds> Aphrahat ber das chrıstliıche eben, dıe Anthropologie und b l e a
Eschatologie n hat Insgesamt eın anregendes e1ıspie für ıne fruchtbare Begeg-
NUNg des frühen Christentums mıt der Kultur des Vorderen Orıients, VOIN dem INan 1mM eıt-
alter der ÖOkumene 1Ur lernen annn

Im sechsten and begegnet dem Leser wıeder e1In „Klassıker“ der frühchristlichen Litera-
tur® Dıe ZWO JTaufkatechesen des Johannes Chrysostomus, Von denen sıeben TST die
Mitte uUuNseTES Jahrhunderts wıederentdeckt wurden, sınd besonders ın lıturgiegeschichtlı-
her Hınsicht Wertvo Das gesamte Schrıifttum des Johannes Chrysostomus ist geprägt VOIN
der pastoralen Grundeinstellung des Seelsorgers. In ıhm nehmen dıie Predigten ach Rang

PHRAHAT! Unterweisungen. und Teilband Übersetzt und eingeleıtet VOoN 'etier
BRuUNs. Fontes Chrıstiani. Ba S5/T-E2 reiburg 1991 Herder. 6295., In (be1i Abn
Reihe 38v_)v 44 —.
JOHANNES CCHRYSOSTOMUS: Catecheses Baptismales Taufkatechesen. und Teılband.
Übersetzt und eingeleitet VON Reıiner KACZYNSEI. Fontes Christianı, Freiburg
19972 Herder. 5205S., Dn (beı Abn Reıhe 40,— DZW. y  AA}  r DM 46,— DZW.

9,—
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und mfang dıe erste Stelle eın In dıe Reihe der Gelegenheitspredigten gehören uch dıie
katechetischen Ansprachen die Jlaufbewerber und Neugetauften, VO  e} denen hıer jene
ZWO Katechesen vorgestellt werden, dıe AUS seıner eıt als Presbyter der antıochenischen
Kırche stammen Reıliner Kaczynskı hat SIE übersetzt und In eiıner fast hundertseıtigen Eın-
leıtung wichtige Daten AUSs dem Leben und Werk des Kırchenvaters SOWIEe wertvolle Infor-
matıonen ber Abfassungszeıt, Überlieferung und Inhalt der Katechesen usammenge(lra-
BCH Eın eigener Abschnıtt beschäftigt sıch außerdem mıt der christlichen Inıtıation, 1Im
einzelnen mıt der Vorbereitung, der Feılıer und der Theologie der Inıtiation. Wıe In den
deren Bänden diıeser Reıhe finden sıch uch Erläuterungen und Hınwelse ZUT Edition, ZU
Orıiginaltext, ZU krıtischen Apparat und ZUT deutschen Übersetzung. Die Ansprachen des
Chrysostomus J1efern noch heute wıchtige Impulse für dıe Dıskussion dıe Krise der Sa-
kramentenpastoral und sınd darum mıt ec| In diese Sammlung aufgenommen worden.

DiIie fünf mystagogıischen Katechesen des Cyrıll VO  — Jerusalem bılden den Inhalt des s1ıeb-
ten Bandes’ S1e gehören ZUT zweıten Gruppe der katechetischen Konferenzen und sınd

Neugetaufte adressıert. Der Reıhe nach behandeln S1e Abschwörungen un Taufe, Be-
kenntnis, das Geheimnis der aufe, der Fırmung, des Blutes und Leıbes Christı und der Eu-
charıstiefeler. In der Eıinleitung versucht der Übersetzer Georg RÖöwekamp zunächst dıe
rage der Autorschaft klären, beschreı1ıbt annn den blauf der chrıistliıchen Inıtıation, WI1e

sıch AUS den mystagogischen Katechesen erg1bt, und stellt anschlıeßend das hıstorisch-
theologısche mififeld der Katechesen dar, dıe einen Eınblick In dıe frühchristliche Spl-rıtualıtät vermiıtteln. Cyrılls Glaubensunterweisung ist nıcht 1UTr für dıe 5Symbolforschung,
Liturgik und kKatechetik interessant, S1Ce bletet uch zahlreıiche Ansätze für 1ne eutfe TIN-
gend notwendıge CC Spirıtualität der Sakramente.

Im neunten and kommt erstmals Augustinus, der mıt seinen Werken Christen und Nıcht-
christen, Iheologen und Phılosophen DIS auf den heutigen Tag In selinen Bann zieht.
Wort, nıcht mıt einem selıner ogroßen und bekannten erke, sondern mıt der kleinen antı-
manıchäischen Schrift DE utılıtate credend1‘‘®. Augustinus selbst Wal zeıtwelse 00 Anhän-
SCI dieser zwıischen Christentum und silam stehenden Geme1inschaft, dıe sıch 1mM Westen als
höhere, vergeistigte Form des Christentums aufspıielte und einem Sstrengen Dualısmus hul-
dıgte. och schon bald mu feststellen, daß seın nach Klarheıt und gedanklıcher (7Je-
schlossenheit verlangender (Gre1ilst De1l ihnen keıne überzeugende Antwort auf wiıchtige Le-
bensfragen fand Die allmähliche Entfremdung führte schlıeßlich ZUT Gegnerschaft und 7A0
lıterarischen Abrechnung mıt der noch lange eıt einflußreichen Sekte der Manıchäer. Der
Kernsatz ıhrer Propaganda besagte, daß „Sschmählıich waäre, hne vernünftigen TUN:
glauben“ Gegen dıesen Satz wendet sıch dıe In diesem and vorgestellte Schrift, In der Au-
gustinus den Nachweis Üührt, daß dıe Forderung des Glaubens VOT und neben dem erken-
nenden Wıssen durchaus nıchts Unsıinniges, sondern vielmehr gerade vernünftig und
umgänglıch ist Es Nl daher völlıg ıIn Ordnung, Ja heilsnotwendig, dalß dıe katholısche
Kırche VO  — denen, dıe sıch dem Christentum zuwenden, ın erster Linıe Glauben verlangt
und dıe Autoriıtät dem selbständıigen Erkennen somıiıt vorausgeht.

( YRILL VON JERUSALEM. Mystagogicae Catecheses Mystagogische Katechesen. Übersetzt
und eingeleitet VO  — Georg RÖWEKAMLEP. Fontes Chriıstianı, Bd.7. Freıburg 1992 erder.
197 5., In (beı Abn Reıihe 287_)7 32,—.
ÄUGUSTINUS: De utılıtate credentiı her den Nutzen des Glaubens. Übersetzt und e1INge-leıtet Von Andreas HOFFMANN. Fontes Christliani, 9. Freiburg 19972 erder. 2205.,ICn beı Abn Reıhe 31,-), 306,—.
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In der Eınleitung dieses Bandes nımmt Andreas Hoffmann allen Fragen Stellung, die
mıt der Entstehung, der Intention und dem Inhalt dieser Schrift Zusammenhängt, wobel
Augustins Antwort auf dıe manıchäische Krıtık den orößten Platz einräumt. Wichtig ist der
Hinwelıs, daß Augustinus In diıesem Zusammenhang NIC| „den Glauben“ als Ge-
samtheıt bestimmter nhalte und Aussagen geht, sondern „das Glauben“ als persönlı-hen Akt DIe rage, WIE dieses „G’Glauben“ begrifflich bestimmen Ist, hat das chrıstliche
Denken VO  S den nfängen bıs heute beschäftigt. Augustins Antwort auf dıiese Frage hat
nıcht UT das mıttelalterlich-scholastische Denken beeminflußt, S1e WIT. DIS In die GegenwartIn der Gegenüberstellung VO  — „glaube  D und „einsehen“ der „Wissen“ ach
Der letzte der bısher erschıienenen Bände enthält den Briıefwechse]l dreier führender Ge-
talten der Kartäuser-Gemeinschaft: Bruno, Gu1g0 und Antelm? Der Name Brunos VO  —_
öln ist unlösbar mıt der Spirıtualität und Anfangsgeschichte der Kartäuser verbunden.
Weniger bekannt als sınd Uu120, der fünfte Prior der Großen Kartause, der 1127 die
„Consuetudınes domus Cartusjae“‘ verfaßte, dıe wen1g späater das Generalkapitel des Ir-
ens als Gesetz verkündıgte, und ntelm, der sıehte Prior der Großen Kartause und TSie
Generalobere des Trdens, der 1178 als Bıschof VO  — Belley STar DiIe Publızıerung des
Briefwechsels dieser TEl Männer Mas auf den ersten Blıck überraschen, erweıst sıch ber
als begründet, WEn INan bedenkt, dalß der Orden bıs heute allem Auf und seinen . E3 s T> a eorıgınären geistlichen Impulsen und se1lner ursprünglıchen Lebensform iTreu geblieben ist
und schon deswegen In der Geschichte der chrıistlıchen Spiırıtualität eınen bedeutenden
atz eINNıMMt, Wäas sıch och in der zeıtgenössıschen geistlichen Lıateratur auswirkt. (IS-
bert reshake, Dogmatıker In Freıburg, hat übernommen, dıe Briefe übersetzen und

kommentieren. Diıiese Brıefe sınd zweiılfellos eın lebendiges Zeugnı1s des Gründungscha-
r'smas des Kartäuserordens. Sie gewähren zugleıch einen unmıttelbaren Eıinblick In dıe ge1-
stıge Welt des 11 und 12. Jahrhunderts.

/Zusammenfassend älst sıchn DiIie bısher veröffentlichten an sınd nıcht mehr als
e1in wohlschmeckender Appetithappen VOIl dem reich gedeckten 1SC| christlicher Lıtera-
tur AdUsS$s Altertum und Miıttelalter. Herausgeber und Verlag ollten keine Mühe scheuen, den
vorlıegenden Edıitionsplan erweıtern, da In der biısherigen L ıste der Autoren und er
och viele Namen und bedeutende Tıtel fehlen, dıie ebenfalls verdienen, einer größeren
interessierten Offentlichkeit vorgestellt werden. Wer Sagl denn, daß e1in olches ntier-
nehmen In fünf Jahren abgeschlossen seInN muß?

BRUNO (GUIGO AÄNTELM: Epistulae Cartusianae / Frühe Kartäuserbriefe. Übersetzt und
eingeleitet VOoNn (sbert (GRESHAKE. Fontes Chrıstianı, d. 10 reiburg 1992 Herder.
Zl S 9 ICn (bei Abn Reihe 31,-), 36,—

8/1 Irenaus: Epıde1xıs. Adversus haereses Jag beıl Abfassung dieses Berichtes
noch nıcht VOT.
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